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INFODIENST FÜR DEN FAIREN HANDEL • Ausgabe 05/2003  • 03. Mai 2003

Fair einigt uns! Ökumene leben: Fairer Handel
Der Faire Handel informiert auf dem Ökumenischen Kirchentag
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Der gemeinsame Auftrag aller Christen, für weltweite Gerechtigkeit einzutreten, hat in den
70er Jahren die katholischen und evangelischen Jugendverbände zusammen mit den kirchli-
chen Hilfswerken dazu veranlasst, die ersten Fair-Handels-Aktivitäten in Deutschland durchzu-
führen.

Heute ist aus dem Fairen
Handel eine breite Bewe-
gung geworden, die sich
nicht nur den Vertrieb
fairgehandelter Produkte,
sondern vor allem auch
die Informations- und Bil-
dungsarbeit zur Aufgabe
gemacht hat. Um Ge-
schichte und Bedeutung
des Fairen Handels in der
Ökumene Rechnung zu
tragen, initiieren die
kirchlichen Akteure eine
Aktion zum Ökumeni-
schen Kirchentag in Ber-
lin. Sie besteht aus Plaka-
ten, einem Flyer mit In-
formationen, Hintergrün-
den und Zielen des Fairen
Handels, sowie kleinen
Schokoladentafeln.
Die Aktion wird in Koope-
ration der Arbeitsgemein-
schaft der Evangelischen
Jugend (aej), dem Bund
der Deutschen Katholi-
schen Jugend (BDKJ),
dem Evangelischen Ent-
wicklungsdienst (EED),
der gepa, MISEREOR und
TransFair-Deutschland
durchgeführt.
An möglichst vielen
Ständen werden die Werbeträ-
ger sichtbar sein. Es sind bis-
her mehr als 10.000 öko-faire
Frühstücke in den Gemeinden,

Be a blessing –  Jugend-
programm „Gut leben und

Fair handeln“
Phantasievoll, kreativ und
bunt möchte sich der Faire
Handel im Zentrum Jugend
darstellen. Mit einem Work-
shop-Programm und Happe-
ning-Aktionen machen die
Weltläden gemeinsam mit der
Arbeitsgemeinschaft der
Evangelischen Jugend (aej)
und dem Bund der Deutschen
katholischen Jugend (BDKJ
auf sich aufmerksam. 
Hierbei handelt es sich um
Aktionen an vier Orten auf
dem Außengelände des Tem-
podroms. Mit verschiedenen
Aktionen und Spielen werden
Aspekte des Fairen Handels
vorgestellt. 
Von Donnerstag bis Samstag
findet an diesem besonderen
Berliner Ort das Programm für
Jugendliche und junge Er-
wachsene statt. Errichtet auf
dem Gelände des ehemaligen
Anhalter Bahnhofs, ist es der
zentrale Veranstaltungsort.
Hier befindet man sich an der
Nahtstelle des ehemaligen
Ost- und Westteils der Stadt,
unweit des neuen Potsdamer
Platzes. Zum Zentrum gehören
außerdem noch die Kirchen
St. Clemens und St. Lukas. Im
Wechsel zwischen der Großen
und Kleinen Arena finden in-
haltliche und kulturelle Ver-
anstaltungen statt. die die Teilnehmer(innen)

verköstigen, bestellt. Außer-
dem gibt es an den Ständen

der angegliederten Verbände
fairgehandelten Kaffee und
Tee. weiter auf Seite 2
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„Die kriegerischen Handlungen im Irak sind so gut
wie eingestellt“ – mit diesen Worten ist der Irak-
Krieg 2003 als nahezu beendet erklärt. Diese

Worte beschönigen jedoch in gleichem Maßen die Grausam-
keiten eines Krieges wie „humanitäre Katastrophe“ und
„friendly fire“. Vielleicht liegt es an solchen verharmlosenden
Vokabeln, dass wir immer mehr abstumpfen hinsichtlich von
Gewalt und Krieg. 
Einmal mehr wurde uns gezeigt, wie wichtig Gerechtigkeit
unter den Völkern für die gesamte Menschheit ist. Die US-Re-
gierung setzt auf ihre alleinige Weltmacht und schert sich
nicht um den unbedeutenden Rest. Umso dringender ist es,
dieser Vorherrschaft zu widersprechen. Ob bei den WTO-Ver-
handlungen, im Kampf gegen die Patentierung von Grund-
nahrungsmitteln oder im Klimaschutz. 
Was diesem Krieg folgt, ist noch lange nicht absehbar. Die
„humanitäre Katastrophe“ oder deutlicher ausgedrückt, das
unendliche Leid der Menschen in Kriegsgebieten, stellen eine
Herausforderung für uns dar. 

Lesen Sie in dieser Ausgabe unter anderem das konkrete „Fair-
handels-Programm“ des Ökumenischen Kirchentages. Welche
Maßnahmen für ein erfolgreiches Marketing im Fairen Handel
ergriffen werden müssen, erfahren Sie im Hintergrund.
Darüber hinaus gibt es einen vorläufig letzten Beitrag im
Rahmen der Kolumne „gender und Fairer Handel“.  Die Kam-
pagne „wir handeln fair.nrw.“ wird einen Reader herausgeben,
in dem die bereits erschienenen Artikel und weitere zu-
sammengefasst werden. Wir werden Sie darüber informieren.

Viel Spaß bei der Lektüre

halter Bahnhof präsentieren
sich die Jugendverbände zum
Ökumenischen Kirchentag.
Auch die Entwicklungspolitik
kommt hier nicht zu kurz. 

„Wir machen uns die Welt,
wie sie uns gefällt“ 

Am Samstag, 31.05.2003, von
10:30 Uhr bis 13:45 Uhr wird
mit Jugendlichen, NRO-Ver-
tretern aus Nord und Süd und
Politikern diskutiert, was Glo-
balisierung für Jugendliche
hier und in anderen Teilen der
Welt bedeutet, und vor allem
welche Möglichkeiten und In-
strumente es zur aktiven Mit-
gestaltung von Globalisierung
gibt. Mitwirkende sind u.a.:
Berliner Compagnie, Klaus
Werner (Autor des „Schwarz-
buch Markenfirmen“/Wien),
Gernot Mittler (Landesminis-
ter der Finanzen Rheinland
Pfalz), Thilo Hoppe, (Entwick-
lungspolitischer Sprecher der
Grünen im Bundestag), Josefa
Rivera (Frauenorganisation
MEC/Nicaragua), Maria Bött-
cher (KSJ Trier). 
Aktionen zur Vertiefung ver-
schiedener Themen gibt es in
den anschließenden Work-
shops:
� Ernährung auf der Welt,

wie sie uns gefällt (KLJB,
FIAN)

� „Skrupellos&Co – the dark

side of the label“ (KSJ
Trier)

� „Alle anders – Alle eins”
(Ökumenische Werkstatt
Bethel, Mauritiushaus, Nie-
derndodeleben). Partner-
schaftsarbeit – ein Beitrag
zur Globalisierung von un-
ten?

� Kleider machen Leute -
Leute machen Kleider. Mo-
dels gesucht. … Casting für
die „total-global-fashion-
show“ (Gemeindedienst für
Mission und Ökumene)

Weitere wichtige Programm-
punkte aus der „Einen Welt“:
� Phantasievoll und bunt

präsentiert sich der Faire
Handel mit dem Workshop
und Aktionsprogramm „Gut
leben – Fair handeln“ des
Weltladen Dachverbands
gemeinsam mit aej und
BDKJ auf dem Außenge-
lände des Tempodroms.
Zeit: Do, 29. Mai bis Sa, 31.
Mai, von 10:00 – 18:00 Uhr

� Im Außengelände des Tem-
podroms gibt´s den Akti-
onsstand „Stoppt die Bio-
piraten“ der Misereor/
BDKJ Jugendaktion 2003!
Zeit: Do, 29. Mai bis Sa, 31.
Mai, jeweils 10 – 18 Uhr

Berlin rockt für die
Eine Welt!
Mit Rock, Soul und Pop
gegen Armut und Ungerech-
tigkeit!
Sich gemeinsam mit Dirk Zöll-
ner, Joy Denalane und Fury
in the Slaughterhouse mit

„Gut leben – Fair handeln“ 
Jugendprogramm am Ökumenischen Kirchentag

Aktionen auf dem Außen-
gelände: Großprojekte mit
Jugendlichen, die sym-
bolisch die Forderung nach
einem gerechten Welt-
handel darstellen. Außer-
dem treten hier Theater-

und Zirkusgruppen auf:
� Von Jugendlichen für

Jugendliche – Jugendliche
erklären Fairen Handel
(Weltladen Mainz)

� „Scharfe Sache – Fairer
Handel“ Aus der Welt der
Gewürze – vom Pfeffersack
zum Weltladen (Weltladen
Leipzig)

� Die Kaffeekrise in Latein-
amerika (Frente Solidario)

� Es war einmal ein Traum –
die Theatergruppe Preda
stellt sich vor

� Zirkus Barbarella – Welt-
handel – Fairer Handel

� Knollnase für Eine Welt –
ein Comic - Workshop

Kontakt: Andrea Milcher, 
Weltladen Dachverband, 
E-Mail: a.milcher@
weltlaeden.de
Tel 06131 / 6 89 07 84
Mit einem Extra-Programm für
Jugendliche im Kreuzberger
Tempodrom am früheren An-

TI
TE

LT
H

EM
A



W
el

t 
&

 H
an

de
l  

05
/2

00
3

3

Rock, Pop und Soul für eine
gerechte Globalisierung stark
machen, darum dreht es sich
bei „Berlin rockt für die eine
Welt“! Aufmerksamkeit schaf-
fen und zum Handeln aufru-
fen, das kann man auch durch
gute Musik und jede Menge
Groove! Dies beweisen Misere-
or, Brot für die Welt, BDKJ
und aej mit ihrem Jugendkon-
zert vor dem Brandenburger
Tor am Freitagabend um 19:00
Uhr! 
Konkret geht es darum, auf
die verheerende Verbreitung
und Auswirkung von Aids in
den sogenannten Entwick-
lungsländern aufmerksam zu
machen sowie Politik und
Wirtschaft aufzufordern, Ver-
antwortung zu übernehmen. 

Camp Fair
Gesamtdeutsches Weltladen-
treffen 
Vom 28. Mai bis 1. Juni laden
der Weltladen-Dachverband,
das Weltladentreff Ost und die
Berliner Weltläden zu einem
gemeinsamen Treffen der
Weltläden ein - inklusive Un-
terbringung und Workshop-
Angeboten. Der Ökumenische
Kirchentag ist Endpunkt und
Ziel der Aktionen rund um
dieses Weltladentreffen. 
In Lehnitz bei Berlin steht für
etwa 250 Teilnehmer ein Ta-
gungsort zur Verfügung. Hier

Verantwortlich für das Ju-
gendprogramm zeigen sich
die Arbeitsgemeinschaft der
Evangelischen Jugend (aej),
der BDKJ-Bundesvorstand,
die Evangelische Jugend
Berlin-Brandenburg, der
BDKJ-Diözesanverband Ber-
lin, das Erzbischöfliche Ju-
gendamt Berlin und das Ge-
meindejugendwerk Berlin-
Brandenburg. Nähere Infor-
mationen zum Jugendpro-
gramm: www.jugend.oekt.de
Die Internetseite des gesam-
ten Ökumenischen Kirchen-
tag sich unter www.oekt.de

findet ein Seminar-Programm
für Weltladenmitarbeiter(in-
nen) statt, hier ist der Aus-
gangspunkt für alle anderen
Aktionen auf dem Kirchentag,
und hier begegnen sich Welt-
ladenmitarbeiter(innen) und
tauschen ihre Erfahrungen
aus. Im Camp Fair werden je-
den Tag insgesamt neun Work-
shops mit Themen wie „Agen-
da-Kaffees – Zukunft des fai-
ren Kaffeehandels?“, „Neue
Mitarbeiter gewinnen – aber
wie?“ oder „Einsatz der ent-
wicklungspolitischen Medien“
angeboten. Das Abendpro-
gramm bietet unter anderem
Kultur und Lagerfeuer. 
Weitere Infos und Anmeldung
bei: Vorbereitungsgruppe
CampFair 2003, Lutz Heiden,
Baobab Infoladen Eine-Welt,
Tel 030 / 44 04 230 68, 
Fax 030 / 44 35 90 66, 
E-Mail: campfair@baobab-
infoladen.de

Wem gehört die Ar-
beit?– Wem gehört das
Leben?
Eine Podiumsdiskussion und
Vorträge zum aktuellen Thema
der MISEREOR-Fastenaktion
werden im Zentrum Eine Welt
am Freitag, 30. Mai, in der
Zeit von 10.30 Uhr bis 13  Uhr
angeboten. Veranstalter sind
Brot für die Welt, INKOTA und
MISEREOR.

Fairer Handel verschafft Frauen
einen Platz am internationalen Markt
Das Beispiel SHARE in Tamil Nadu, Indien

Fairer Handel bedeutet die Schaffung von Marktchancen zu
faireren Bedingungen. Der moderne Markt als eine Institu-
tion beinhaltet ein Wertesystem, das mit der kulturellen Ko-
dierung vieler traditionellen Gesellschaften nicht überein-
stimmt. 

wählt für die Umsetzung
ein ausführendes Komitee,
in dem der Geschäftsführer
die Schlüsselrolle ein-
nimmt. Neben dieser for-
malen Struktur gibt es ein
Beratungsgremium, in dem
die unterschiedlichen Ebe-
nen vertreten sind und einen
Projektleiter, der insgesamt
für die Umsetzung verant-
wortlich ist. Ungefähr 600 Ar-
beiterinnen in den SHARE-
Werkstätten verdienten 1995/
1996 einen Gewinn von RS.
1,079,962. Eine interne Aus-
wertung ergab, dass das Ein-
kommen der Mitglieder um 30
bis 50 Prozent anstieg.
Obwohl die Organisation vor
allem an der Sicherung der
Arbeitsplätze von ihren Mit-
gliedern interessiert ist, geht
sie auch auf die Gemeinden
zu, in denen sie arbeitet. Sie
hat Selbsthilfegruppen in je-
dem Dorf aufgebaut. Die
Selbsthilfegruppen zielen auf
die Spar- und Kreditbedürf-
nisse der Frauen in den Dör-
fern. SHARE betreibt auch ein
Lernzentren für Kinder und
Kindergärten, stellt Stipendi-
en für Mädchen bereit, unter-
stützt Gesundheitseinrichtun-
gen und stellt Brunnen für
Trinkwasser bereit.
SHARE erzielte, seit es eine
unabhängige Organisation
wurde, schnell wachsende
Verkaufs- und Mitgliedszah-
len, zum Einen, da die Organi-
sation Waren in sehr guter

G
EN

D
ER

 •
 Eine Kolum

ne

Es ist wichtig, dass Menschen
diese Übergänge aus eigenem
Antrieb machen und dabei
wählen, welche Werte und
Methoden sie verwerfen und
annehmen. Die Berücksichti-
gung dieses Prinzips hat
schon viele Erfolgsgeschich-
ten auf der Welt hervorge-
bracht. Der Erfolg von Frauen,
die in SHARE arbeiten, ist ei-
ne davon.
Mehr als 30 Prozent der indi-
schen Bevölkerung lebt unter
der Armutsgrenze, davon sind
ungefähr 70 Prozent Frauen.
94 Prozent der berufstätigen
Frauen arbeiten im informel-
len Sektor. In diesem Umfeld
arbeitet SHARE (Self-Help As-
sociation for Rural Education
and Employment), eine nicht-
staatliche, säkulare Non-Pro-
fit-Gesellschaft, die 1992 von
Frauen gegründet wurde und
geleitet wird. Das Projektge-
biet liegt am Rand von Vello-
re, einer Stadt circa 150 km
westlich von Chennai, in Süd-
Indien. SHARE arbeitet in 40
Dörfern mit ungefähr 4.000
Frauen aus landlosen bäuerli-
chen Haushalten zusammen.
Das hauptsächliche Gremium
innerhalb der Organisation
setzt sich aus Handwerkerin-
nen zusammen, die überwie-
gend Palmblätter und Sisal in
Kunsthandwerke verarbeiten
und daraus Matten weben.
Dieses Gremium („General Bo-
dy“) hat die ultimative Ent-
scheidungsgewalt über die
Ziele, Programme und Ar-
beitsweise von SHARE. Es weiter auf Seite 6



diesen Projektauftrag und
führte ihn bis zum März 2003
erfolgreich zu Ende.
Bereits die Referentenliste
für die Tagung in Iserlohn
spiegelte wider, wie viele As-
pekte das Thema „Fairer Han-
del“ berührt, waren doch al-
lein drei Ministerien beteiligt.
Deren Ressorts hatten  sich
zum Jahresende 2002 über
die Aufteilung der Zuständig-
keiten und zukünftige Aktivi-
täten beim Fairen Handel ab-
gestimmt. Das Bundesminis-
terium für Umwelt, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit
(BMU) als Förderer der Maß-
nahme stellte noch einmal
dar, dass mit der Koalitions-
vereinbarung und dem Be-
kenntnis zu nachhaltigen
Konsummustern eine klarer
nationaler Rahmen gesetzt
sei, der auch dem Fairen Han-
del seinen Platz im Felde der
Maßnahmen sichert, die in

4

Marketing im Fairen Handel
VERBRAUCHER INITIATIVE stellt Ergebnisse vor

der Legislaturperiode förder-
würdig sind. Das BMU und das
Umweltbundesamt (UBA) ha-
ben in den letzten Jahren be-
reits zahlreiche Maßnahmen
gefördert, bei denen insbe-
sondere die Integration von
ökologischen Aspekten und
Elementen des Fairen Handels
eine Rolle spielten. Vom An-
satz her wurde jeweils Wert
darauf gelegt, möglichst alle
mit dem Gegenstandsbereich
befassten gesellschaftlichen
Gruppen an einen Tisch zu
bringen. Dementsprechend

konnte sich Herr Dr. Büchner
vom BMU, auch gut vorstel-
len, in Zukunft einen „Runden
Tisch“ zum Thema Fairer Han-
del ins Leben zu rufen.
Frau Seifert vom Umweltbun-
desamt belegte noch einmal
das seit 1997 bestehende En-
gagement des UBA in diesem
Bereich konkret, indem sie
bisherige Projekte vorstellte:
Das Handbuch „Im Zeichen
der Nachhaltigkeit“, das In-

ternetportal OekoFair.de
(Nachfolgeportal des Interne-
tauftrittes oeko-fair-trade-
net.de), die Marketingstrate-
gien für den Fairen Handel,
die Markteinführung des neu-
en Transfair-Siegels, den Mes-
sestand für die Fairtrade La-
belling Organisation Interna-
tional (FLO), das Informati-
onssystem label-online.de
und den Infopool „Nachhal-
tigkeit im Einzelhandel“.
Einen wichtigen Platz auf der
Tagung nahmen die Erfahrun-
gen aus europäischen Nach-
barländern ein. In einigen
Ländern wurden in den letz-
ten Jahre enorme Umsatzer-
folge mit fair gehandelten
Produkten erzielt, in anderen
blieb der Absatz eher kon-
stant oder nahm sogar ab.
Dies bedurfte einer Prüfung
auf die Übertragbarkeit auf
den deutschen Markt. Insbe-
sondere Großbritannien, Ös-
terreich, die Schweiz und
Frankreich verzeichnen in den
vergangenen Jahren deutliche
Umsatzzuwächse. Eine Analy-
se nach Warengruppen zeigt,
dass ein großer Teil des welt-
weiten Erfolges auf Verkaufs-
zuwächsen beim Kaffee und
vor allem bei den fair gehan-
delten Bananen zurückzufüh-
ren ist. (Siehe Abb. 1)
Hier liegt auch ein Haupt-
problem für die Fair-Händler
in Deutschland: Aufgrund von
Naturkatastrophen und Seu-
chen wurden die bereits in
den deutschen Markt einge-
führten Bananen mit dem
Transfair-Siegel wieder zu-

Anfang Februar stellte die VERBRAUCHER INITIATIVE die Er-
gebnisse ihres Projektes „Fairer Handel in Deutschland“ vor,
das sie im Frühjahr 2002 vom damaligen Fair Trade e.V.
übernommen hatte. Auf einer zweitägigen Fachtagung An-
fang März in der Evangelischen Akademie Iserlohn wurden
die in europäischen Nachbarländern erhobenen Daten inte-

ressiert aufgenommen und es gelang, eine echte Aufbruchs-
stimmung in Hinblick auf die kommenden Aktivitäten für den
Fairen Handel in Deutschland zu erzeugen. Volkmar Lübke, der
in diesem Projekt mit der inhaltlichen Arbeit betraut war, gibt
einen Überblick über einige Highlights der Veranstaltung.H

IN
TE

RG
RU

N
D

Der Faire Handel in Deutsch-
land ist durch eine breite Pa-
lette an Konzeptionen, Orga-
nisationen und Umsetzungen
gekennzeichnet. Diese Vielfalt
kann auf der einen Seite sehr
positiv sein – insbesondere
dort, wo sie feste Verankerun-
gen und Anbindungen an re-
gionale Strukturen ermög-
licht. Auf der anderen Seite
führt sie aber auch zu einem
uneinheitlichen Bild in der Öf-
fentlichkeit, ggf. auch zu Dop-
pelarbeit oder gar Konkurren-
zen. Bereits im Jahr 1999
wurde als Ergebnis eines Pro-
jektes des Fair Trade e.V. ein
Handbuch veröffentlicht, das
einen Überblick über die zahl-
reichen Öko- und Fair Trade
Initiativen in Deutschland bot
(„Im Zeichen der Nachhaltig-
keit“). 
Nach diesem ersten Schritt
kam die Idee auf, den ent-
sprechenden Ansätzen durch
gemeinsame Marketing-Stra-
tegien zu einem verbesserten
Marktauftritt und erhöhten
Absätzen zu verhelfen. Zu die-
sem Zweck wurde ein vom
Bundesministerium für Um-
welt, Naturschutz und Reak-
torsicherheit und dem Um-
weltbundesamt gefördertes
Projekt mit dem Titel „Fairer
Handel in Deutschland - Wege
in die Zukunft. Marketingstra-
tegien zur Förderung von fair
gehandelten Produkten in
Deutschland“ ins Leben geru-
fen. Nachdem der Fair Trade
e.V. im März 2002 seine Arbeit
eingestellt hatte, übernahm
die VERBRAUCHER INITIATIVE

Abb.1
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rückgenommen. Hier wird vor
2004 kaum mit einer Wieder-
einführung gerechnet. Der
Kaffee leidet vor allem unter
dem großen Preisabstand,
den er angesichts der ins Bo-
denlose gefallenen Welt-
marktpreise seit langer Zeit
aufweist. 
In Hinblick auf Beispiele für
eine gelungene Distributions-
politik bildete der Beitrag von
Jean Marie Krier von der ös-
terreichischen ARGE Weltlä-
den einen Höhepunkt der Ver-
anstaltung. In Österreich sind
64 der 78 Weltläden Mitglied
im Dachverband ARGE Weltlä-
den und haben in den letzten
Jahren aufgrund einer konse-
quenten Professionalisierung
ihrer Arbeit einen beständi-
gen Aufschwung erfahren.
Fast staunend mussten einige
deutsche Zuhörer vom Geist
der Kooperation erfahren, der
in unserem Nachbarland zwi-
schen Weltläden, Siegelorga-
nisationen, Importeuren und
der Vertriebsschiene Super-
märkte zu herrschen scheint.
Dies zeigte sich besonders,
seit Transfair Österreich ein
landesweite Kampagne durch-
führt, die anteilig vom Au-
ßenministerium, den Trans-
fair-Mitgliedsorganisationen,
der EU sowie Spenden- und
Sponsoring-Beiträgen getra-
gen wird. Es ist damit gelun-
gen, sogar Kino- und TV-Spots
zu schalten und landesweit zu

plakatieren (siehe Abb. 3). Al-
le Fairtrade-Organisationen
profitieren von dieser profes-
sionellen Kampagne und mel-
den beeindruckende Absat-
zerfolge.

Wie finden wir die
richtige Strategie?

Der zweite Teil der Tagung war
der Debatte um die einzu-
schlagende Strategie gewid-
met. Zunächst stellte Klaus
Wilmsen, Umweltschutzbeauf-
tragte und Abteilungsdirektor
Qualitätssicherung der Firma
Karstadt Warenhaus AG, seine
Sicht des Fairen Handels dar.
Mit dem frühen Engagement
für Rugmark-gesiegelte Teppi-
che und zahlreiche Sonderak-
tivitäten für fair gehandelte
Produkte ist Karstadt seit lan-
gem ein Protagonist des Fai-

ren Handels. Angesichts des
Zögerns vieler anderer Han-
delshäuser könne er ab und
an auch nur noch fast ver-
zweifelt an die Kollegen ap-
pellieren kann, doch bitte bei
den Promotionen mitzuma-
chen. Dies wird wohl nur ge-
lingen, wenn dem Handel
glaubwürdig die Möglichkeit
zur Realisierung von beste-
henden Nachfragepotenzialen
vermittelt werden kann. In
Österreich war dazu die Bot-
schaft der bevorstehenden
Kampagne über die Massen-
medien natürlich eine große
Hilfe. Um diesen erfolgreichen
Weg nachvollziehen zu kön-
nen, bedarf es allerdings einer
motivierenden und finanziel-
len Initialzündung, wie sie die
deutschen Fairtrade-Organisa-
tionen aus eigener Kraft nicht
aufbringen können. Der Bot-
schaft, dass in Österreich das
Startkapital vom Außenminis-
terium stammt, kam natürlich
auch in Iserlohn große Bedeu-
tung bei.
Weiterhin wurde als notwen-
dig herausgearbeitet, dass ein
gemeinsames kommunikatives
Dach entwickelt werden muss,
um die sehr verwirrenden un-
terschiedlichen Auftritte des
Fairen Handels langfristig zu
überwinden. Dies gilt sowohl
für die vielen einzelnen Ak-
teure des Fairen Handels, als
auch für die unterschiedlichen

Landeskampagnen, die alle
über einen eigenen Slogan,
eine eigene Leitidee und un-
terschiedliche Gestaltungs-
regeln verfügen. 

Wie geht es weiter?

Die abschließenden Beiträ-
ge von Ludwig Nellinger aus
dem Verbraucherministeri-
um und Reinhard Palm aus
dem Entwicklungsministeri-
um machten deutlich, dass
sich in Zukunft auch diese
beiden Ministerien der Förde-
rung von Projekten des öko-
fairen Handels widmen wol-
len, wobei das Entwicklungs-
ministerium als Anknüpfungs-
punkt das Programm zur Ar-
mutsbekämpfung sieht, das
Verbraucherministerium das
Thema „Nachhaltiger Kon-
sum“. Die anwesenden Akteu-
re des Fairen Handels verstan-
den diese günstigen Zeichen
der Zeit sofort und diskutier-
ten noch auf der Tagung darü-
ber, wie man angesichts der
Möglichkeit einer Anschubfi-
nanzierung kooperativ an die
Umsetzung der anstehenden
Aufgaben gehen könnte. 
Als nächstes wurden Diskus-
sionstermine im Umfeld des
neu entstandenen „Forums
Fairer Handel“ vereinbart, das
hier seine mögliche Funktion
erproben kann. Die VERBRAU-
CHER INITIATIVE bietet an,
dabei weiterhin als Träger für
übergreifende Koordinations-
und Kommunikationsaufga-
ben Funktionen zu überneh-
men, da sie auch in den kom-
menden Jahren als unabhän-
giger Verbraucherverband und
„ehrlicher Makler“ zwischen
den unterschiedlichen Ansät-
zen ihren Beitrag zu weiteren
Erfolgen des Fairen Handels
liefern möchte.

Volkmar Lübke, Mitglied im Bundesvorstand

der VERBRAUCHER INITIATIVE und seit 2001

Betreuer des Projektes „Fairer Handel in

Deutschland“
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Foto: Jean Marie Krier, Salzburg



Weltladentag 17. Mai 2003

Sattmacher gesucht
Beim Europäischen Weltladentag geht es in jedem Jahr da-
rum, die Unterstützung der Verbraucher(innen) für die For-
derungen des Fairen Handels einzuholen. Bislang geschah
das mit Hilfe von Postkarten, Food Boxen und anderen Mit-
teln. Auch in diesem Jahr wurden Aktionen entwickelt, die
die Neugier von Verbraucher(inne)n und Medien wecken
können: Fotos für das Recht auf Nahrung. 

Auch die Produzenten
im Fairen Handel sind
in der typischen Si-

tuation aller Kleinbauern im
Süden: Die Regeln des Welt-
handels bedrohen ihre Exis-
tenz und gefährden ihr Recht
auf Nahrung. Das Leitmotiv
der Aktion soll das zeigen:
Der leere Teller, den die Pro-
duzenten in Händen halten

und mit dem auch die Gäste
fotografiert werden sollen.
Der Appell richtet sich  an
Gäste beim Weltladentag. Sie
sollen sich mit den Kleinbau-
ern solidarisch  erklären, in-
dem auch sie sich mit einem
leeren Teller fotografieren
lassen. Als Informations-
grundlage dienen die Mate-
rielien, die der Weltladen-
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Faire Vielfalt
Erstes Kaffeeforum in Düsseldorf

eine Allianz für soziale Ge-
rechtigkeit in dieser Welt“,
sagte Bärbel Höhn. Wichtig
sei es, mehr Einzelhändler,
Großverbraucher und Kanti-
nen als Multiplikatoren zu ge-
winnen und die Informatio-
nen an mehr Menschen zu ge-
ben. Mit den Städtekaffees sei
eine tolle Aktion entwickelt
worden, mit der es gelungen
sei über das Zugehörigkeits-
gefühl zu einer Stadt oder Re-
gion das Interesse zum Fairen
Handel zu wecken. Mittlerwei-
le können in 57 Städten in
NRW Kaffeeliebhaber ihren
fairen Kaffee genießen. Die
passenden Pendants zu den

überregionalen Kampagnen
„Pottcafé“, „Rheinische Affai-
re“ und „Niederrheincafé“ bil-
den die vielen Städtekaffees
an Rhein, Ruhr und Weser.
„Die heutige Veranstaltung
– das zeigt nicht zuletzt das
enorme Interesse – ist ein
wichtiger Schritt zur Verwirk-
lichung unserer gemeinsamen
Vision, drei Prozent Marktan-
teil im Jahr 2010 für den fai-
ren Kaffee zu erreichen“,
schloss Dr. Thomas Fues am
Ende der Tagung. Er wolle sich
dafür einsetzen, dass die Lan-
desregierung in diesem Be-
reich ein Vorreiterrolle über-
nehme.

Zu Erfahrungsaustausch,
Diskussion und Genuss tra-
fen sich rund 250 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer
im Landeskirchenamt der
Evangelischen Kirche im
Rheinland. Im Mittelpunkt
der Diskussion standen der
Faire Handel und die Agen-
da-Städtekaffees. Eingela-
den hatten der Eine-Welt
Beauftragte der Landesre-
gierung NRW, Dr. Thomas
Fues und die Kampagne
„Wir handeln fair.NRW.“.

Der Kaffeeweltmarkt ist be-
kanntermaßen in der Krise.
Um entsprechend darauf rea-
gieren zu können, muss mehr
fairgehandelter Kaffee abge-
setzt werden. Der Marktanteil
für fairen Kaffee in Deutsch-
land liegt seit Jahren nicht
über der Ein-Prozent-Marke. 
Um dies zu ändern, muss es
zu einem Zusammenwirken al-
ler relevanten gesellschaftli-
chen Gruppen kommen. Diese
Feststellung war Tenor der
Veranstaltung. „Wir brauchen

„Dieser Kaffee ist nicht nur fairgehandelt, er schmeckt auch
klasse“. Mit diesen Worten eröffnete NRW-Umweltministe-
rin Bärbel Höhn das erste NRW-Kaffeeforum am 3. April in
Düsseldorf. Fairgehandelter Kaffee überzeugt durch erst-
klassige Qualität und biologischen Anbau, so die Ministerin.
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Qualität produziert und
zum Anderen, da das Aus-
maß an Selbsthilfe für aus-
ländische Handelsgesell-
schaften sehr attraktiv ist.
Die Produktionseinheiten
von SHARE sind in 27 Zent-
ren auf den Dörfern ver-
teilt.
„Einkommen ist ein wich-
tiger Faktor für Verände-
rung. Aber es ist nicht der
einzige“. Dies ist in weni-
gen Worten ausgedrückt,
die Meinung der Frauen
von SHARE. Ein Vergleich
der Einkommen von SHARE
mit den sonst üblichen Ar-
beitslöhnen zeigt, dass die
Arbeit in SHARE sich we-

gen des Einkommens allein
nicht lohnt. Viele Frauen er-
reichen über ihre Arbeit ande-
re Ziele Einige von ihnen sind
beispielsweise Entscheidungs-
trägerinnen ihrer Panchayats
(Kommunalverwaltung) in
den sonst von Männern domi-
nierten Dörfern.

Für die SHARE Produzentin-
nen  bedeutet der Ausbau ih-
rer Fähigkeiten, dass sie ihr
Leben  kontrollieren und über
ihre Arbeit selbst entscheiden
können. Die Verbesserung
beispielsweise von Design,
der Qualität, des Finanzmana-
gements etc. ist für sie eine
Folge der Selbstständigkeit.
Vielleicht ist dieses Vorgehen
nicht effizient im Sinne der
Produktion, vor allem weil es
nicht geplant wird. Aber es
hat sich als eine hilfreiche
Methode herausgestellt, weil
die Frauen die Verbesserun-
gen mittels des Erfahrungs-
lernen verinnerlichen konn-
ten. 

Nishant Pandey, OXFAM- Indien

Fortsetzung von Seite 3
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Dachverband heraus-
gegeben hat. 
Die Abzüge bzw.
Ausdrucke der
Fotos im For-
mat 9x13 cm
werden auf ein
vorbereitetes
Plakate geklebt
und ins Schau-
fenster oder auf
Schautafeln geklebt.
Dort ist auch Platz für die
Namen der Gäste.  Diese Fo-
toplakate können im Schau-
fenster des Weltladens, am
Stand in der Fußgängerzone
oder überall, wo eine Aktion
durchgeführt wird, ausge-
hängt wer den und dokumen-
tieren, wie die Aktion voran-
geht.
Jede/r, der/die sich fotogra-

fieren lässt, er-
hält zum

Dank ei-
nen An-
stecker
(Pin)
mit der
Abbil-

dung ei-
nes Tellers

und dem
Slogan „Ich bin

ein SATTMACHER“.
Denn die Unterstützung für
die Forderungen der Weltlä-
den bedeutet, sich dafür ein-
zusetzen, dass andere Men-
schen satt werden. 
Die Idee für den Weltladentag
2003: Fotos als Beitrag der
Kunden und gute Werbung für
die Produkte. Der Ansteck-Pin
kann darüber hinaus als Wer-

begag genutzt werden. Even-
tuelle Kooperationen mit Fo-
toläden sind sicher auch
möglich. 

Alle Fotos nach Berlin !
Zielsetzung ist, dass mindes-
tens 50.000 Fotos zusammen
kommen. Diese Fotos sollen
dann im Anschluss an den
Ökumenischen Kirchentag an
Verbraucherministerin Renate
Künast überreichen.  
Die Aktion SATTMACHER will
möglichst viele Unterstützer
für die Forderungen und zu-
gleich viele neue Kunden für
den Fairen Handel gewinnen.
Sich für die Mitwirkung zu be-
danken, ist aber nicht nur ei-
ne Sache der Höflichkeit. Es
ist zugleich der Anknüpfungs-
punkt für das zweite Anliegen

der Weltläden: Die Werbung
für fair gehandelte Produkte.
Deswegen ist der Pin nicht
das einzige Dankeschön: Die
Importorganisationen Bana-
Fair, dritte-welt partner, EL
PUENTE und gepa bieten ver-
schiedene Probepäckchen fair
gehandelter Produkte an, die
mit dem Pin überreichen wer-
den können.  
Als Illustration des Themas
wird eine Serie von drei Pos-
tern angeboten, auf denen
Produzenten inmitten ihrer
Produkte abgebildet sind -
aber mit leerem Teller. Der
Slogan dazu  lautet: „Billiger
Kaffee macht nicht satt – Fai-
rer Handel schon“ 
Abbildungen und weitere In-
formationen gibt es unter
www.weltlaeden.de

Sinnlich und fair:
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Genussgarten eröffnet auf der Landesgartenschau

Ein sinnlicher Rundgang führt in die Welt der Genussmittel
Kaffee, Kakao und Bananen. Wie kamen sie nach Europa?
Unter welchen Bedingungen werden sie produziert? Was leis-
tet der Faire Handel?

Die grenzüberschreitende
Landesgartenschau NRW in
Gronau und der niederländi-
schen Stadt Losser bietet auf
einem Rundgang diese Infor-
mationen. Nicht nur der Kaf-
feeparcours, bei dem die Be-
sucher(innen) selbst in die
Rolle der Kaffeeanbauer
schlüpfen, sondern auch
Riechproben und Fühlkästen
vermitteln die Besonderheit
und Exotik der Früchte. Be-
sonders für Kinder und Ju-
gendliche gibt es viele Akti-
onsmöglichkeiten. Der Ge-
nussgarten ist Teil des „Grü-
nen Klassenzimmers“ der
LAGA 2003 und bietet für
Schulklassen einen 90minüti-
gen Workshop. 
Im Genussgarten auf dem
Gronauer Inselpark dreht sich
alles um den Fairen Handel,
die Klima-Entwicklung und

natürlich um eines: den Ge-
nuss. Und zwar um den Ge-
nuss für die Besucher. Die
können dort nämlich fair ge-
handelte Produkte genießen,
etwa eine Tasse dampfenden
Kakao. Oder den Duft frisch
gemahlener Kaffeebohnen
riechen. Und das alles in ei-
nem überdimensionalen Ge-
wächshaus, dem Herz des Ge-
nussgartens. 
Doch beim kulinarischen Ge-
nuss bleibt es nicht: Während
der LAGA wird die landesweite
Kampagne „Wir handeln fair.
NRW“ am Genussgarten Stati-
on machen. Eine Ausstellung
vermittelt die Geschichte des
Handels mit Kaffee, Kakao
und Bananen und erklärt die
Strukturen des weltweiten
Handels mit diesen Produk-
ten. Weitere Informationen:
www.laga2003.de

WTO-Zeitplan nicht eingehalten: 

Entwicklungsländer müssen weiter auf gerechte-
ren Agrarhandel warten 

Die Frist für die Einigung über ein neues Agrarabkommen bei
der WTO in Genf ist Anfang April ergebnislos verstrichen: Die
WTO steckt in einer ernsten Glaubwürdigkeitskrise. „Die Ver-
handlungen scheitern an der fehlenden Bereitschaft der In-
dustrieländer, ernsthaft zu verhandeln und den Entwick-
lungsländern entgegen zu kommen. 

Damit werden die WTO und der
multilaterale Prozess erheb-
lich in die Kritik geraten. Die
Zeit der internationalen Rück-
sichtnahme scheint zu Ende
zu gehen, auch für die EU, die
nicht bereit ist, ihre umstrit-
tene Agrarpolitik zu reformie-
ren. Die Doha-Verhandlungs-
runde der WTO, die eine Ent-
wicklungsrunde sein sollte,
hat sich festgefahren“, kriti-
sierte Rainer Engels, Kampag-
nenleiter von Germanwatch.
„Für Entwicklungsländer ist
der derzeitige Entwurf für ein
neues Agrarabkommen unan-
nehmbar. Während Industrie-
länder ihre Landwirtschaft
weiterhin hoch subventionie-
ren dürfen, soll die kaum
noch geschützte Landwirt-

schaft der Entwicklungslän-
der zu einer weiteren Zoll-
und Subventionssenkung
gezwungen werden - um bis
zu 40%!“ ergänzte Marita
Wiggerthale, Agrarreferen-
tin bei Germanwatch. 
Germanwatch begrüßt die
Nichteinigung in Genf und die
Fortführung der Verhandlun-
gen in allen Bereichen und
appelliert an die EU und die
anderen Industrieländer, den
eingeschlagenen Weg unbe-
irrt fortzusetzen und sich für
eine multilaterale Gestaltung
gerechter Weltwirtschafts-
und Agrarverhältnisse einzu-
setzen. Das sei nötig als euro-
päischer Beitrag zu einer
Weltfriedensordnung.

Quelle: Germanwatch
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Netzwerke für Globales 
Lernen 

Die Abschlusserklärung
des Bildungskongresses
„Netzwerke für Globales
Lernen“, der Anfang No-
vember 2002 in Hannover
stattgefunden hat, ist jetzt
herausgekommen. Mehr
als 120 Teilnehmer aus
Bremen und Niedersachsen
und aus Ländern des Sü-
dens sprachen drei Tage
über die Verbesserungen
der Rahmenbedingungen
für Globales Lernen. Der
Trägerkreis fasst die Ergeb-
nisse, Erwartungen und
Anforderungen in der Er-
klärung zusammen.

Bezug: Projektbüro 
Süd-Nord/VBN/VEN, Barnstorf, 
Tel 0 54 42/99 10 27, 
Fax 0 54 42/22 41, 
E-Mail: globales.lernen@
vnb.de

Osnabrücker Fairführer
neu erschienen

Vor drei Jahren erschien der
bundesweit erste „Fairführer“
in Osnabrück. Die Herausge-
ber informierten damals über
die Praxis und die Hintergrün-
de des Fairen Handels. Der
„Osnabrücker Fairführer“ fand
reißenden Absatz und viel
Nachahmer. Nun ist die zweite
Auflage erschienen. Das An-
gebot fairgehandelter Waren
hat sich inzwischen erheblich
vergrößert. Ebenso ist die An-
zahl der Verkaufsstellen um
ein Vielfaches gesteigert. Der
„Fairführer“ informiert aber
auch über Entwicklungen und
Hintergründe, Siegel und
Fairhandelshäuser.
Erhältlich bei: SüdNord Bera-
tung,  Tel 0541 / 9 98 69 99, 
Fax 0541 / 2 02 24 15, 
E-Mail: suednord-osna@
t-online.de

Neue Internetpräsenz
Der Verband Entwicklungspo-
litik (VENRO) präsentiert sich
mit neuem Signet und einer

vollständig umgestalteten In-
ternetseite.
Die VENRO-Website www.ven-
ro.org bietet in übersichtli-
cher und komplett überarbei-
teter Form Themen- und Ser-
viceangebote zur Arbeit und
den Positionen des Verban-
des. Sie ermöglicht den Zu-
gang zu allen aktuellen VEN-
RO-Publikationen und -Pres-
semitteilungen. Die „Mitglie-
der-Datenbank“ liefert nicht
nur Grunddaten, sondern
auch die Tätigkeitsprofile und
Länder, in denen sich die VEN-
RO-Mitgliedsorganisationen
im Rahmen ihrer jeweiligen
Programm- und Projektarbeit
engagieren.

Neues Stück der BERLINER
COMPAGNIE

Terra! Terra! - Eine Sojaboh-
ne packt aus!
Masken, Songs, farbenpräch-
tige Kostüme, Slapsticks und
eine Handlung mit überra-
schenden Wendungen - die
Zuschauer(innen) dürfen ein
pralles Volkstheater mit Er-
kenntniswert erwarten. Es
geht um Agrarexport, Land-
vertreibungen und Wider-
stand dagegen.
Der abenteuerliche Weg der
Sojabohne „Sojaja“  beginnt
mit ihrer Verführung durch
„Mr. Agrobusiness“ Gift sowie
der Trennung von ihrem
Freund Schwarzbohnrich, er
endet mit einem glücklichen
Wiedersehen der Liebenden.
Weiter Informationen und
Aufführungsdaten finden sich
unter: 
www.berlinercompagnie.de

TTeerrmmiinnee
10. Mai, Amperpettenbach

Eigenimportmesse im FAIR
Handelshaus Bayern
Die ursprünglich für den 5.
April vorgesehene Eigenim-
portmesse musste verschoben
werden und findet nun am 10.
Mai von 10 - 14 Uhr im FAIR
Handelshaus Bayern statt. 
Zeitgleich  findet  im Haus ei-
ne Genossenschaftsversamm-
lung und eine Produktschu-
lung zum gepa Schwerpunkt
„Kakao“ statt. Aussteller, die
Eigenimporte präsentieren
möchten, melden sich bitte
bei Elisabeth Dersch an.
Per Fax unter 0 81 33/67 44,
per E-Mail: beratung@
fairbayern.de. 
oder Tel 0 81 33/91 78 06 
16./17. Mai, Wuppertal

In Gerechtigkeit investieren
„Echter Glaube reicht in die
Kreisläufe der Wirtschaft“ –
Anfang des 20. Jahrhunderts
entschieden sich christlich
geprägte Investoren in Eng-
land und den USA, kein Geld
mehr in sogenannte „sin-
stocks“ – als Aktien von Un-
ternehmen der Rüstungs-,
Glücksspiel-, Pornographie-
und Suchtmittelindustrie an-
zulegen. Ein zweitägiges Se-
minar soll Aufschluss in die
komplizierten Sachverhalte
geben. 
Anmeldung und Info: Ökume-
nische Werkstatt der VEM, 
Tel 0202 / 8 90 04-810, 
Fax 0202/ 8 90 04-840, 
E-Mail: oewe-wup@
vemission.org

22. Mai, Amperpettenbach
Lokale Agenda 21 und Fairer
Handel – Für Interessierte
aus Kirchengemeinden,
Agenda- und Eine-Welt-
Gruppen
Die Rio-Konferenz für Umwelt
und Entwicklung 1992 hat die
Lokale Agenda 21 begründet:
Auch die Kommunen sollen
Verantwortung für Zukunft
und Nachhaltigkeit wahrneh-
men. Vor Ort sind Antworten
auf globale Fragen zu suchen.
Welche Möglichkeiten es dafür
gibt und welchen Beitrag dazu
der Faire Handel leisten kann,
ist Thema dieser Abendveran-
staltung.
Information und Anmeldung:
FAIR Handelshaus Bayern

24. Mai, München
„Wem gehört der Reis, der
Mais …?“ 
Das Eine-Welt-Handelstreffen
des Diözesanrats der Katholi-
ken in der Erzdiözese Mün-
chen, findet am 24. Mai  in der
Münchener Geschäftsstelle
(Schrammerstrasse 3/VI)
statt. Herwart Groll von Mise-
reor berichtet über die Kam-
pagne „Kein Patent auf Le-
ben“. Am Nachmittag gibt es
aktuelle Workshops rund um
den Fairen Handel. Interes-
sierte erhalten das Pro-
gramm-Faltblatt beim 
Diözesanrat München,
Tel  0 89/21 37-1262 oder 
E-Mail: dioezesanrat@
erzbistum-muenchen.de
Mitveranstalter sind das FAIR
Handelshaus Bayern sowie
Fairkauf Handelskontor Mün-
chen.
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